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Coge und Politik.
Von Br. Paul Stieber

Meine gel. Brr.
Wir leben in einer ſchweren ſehr ernſten Zeit. Nicht

nur die ungeheuren kriegeriſchen Ereigniſſe, die wir erlebt
haben und täglich neu erleben, erſchüttern unſere Herzen
auch in allen unſeren inneren ſtaatlichen und politiſchen
Verhältniſſen bereiten ſich Veränderungen, ja Umſtürze vor,
deren Bedeutung und Tragweite wir heut noch garnicht zu

überſehen vermögen. Wir ſchwanken und zweifeln und
wiſſen nicht recht, wie wir zu ihnen Stellung nehmen wie
wir ſie beurteilen ſollen. Wäre es da verwunderlich, wenn
ſich ein Br. in dieſer Bedrängnis vertrauensvoll an die
Loge wendete und flehend ausriefe: Hilf du mir K. Kl
Zeige mir den Weg und gib mir Anweiſung und Belehrung,
wie ich mich verhalten, wie mich entſcheiden ſoll Und wenn
das geſchieht wie wird ſich die Loge gegenüber einem
ſolchen Wahrheitsverſucher verhalten? Wird ſie ihm die
erbetene Anweiſung geben? Kann ſie das? Oder allge
meiner gefragt Kann die Loge ſich mit politiſchen Fragen
befaſſen? Wie iſt die Stellung der Loge zur Politik?

Wenn ich mich, m. gel. Brr., unterfange auf dieſe
Fragen, denen man eine gewiſſe Aktualität ſicherlich nicht
abſprechen kann etwas näher einzugehen und Jhnen eine
kurze Betrachtung über das Thema: Loge und Politik zu
geben, ſo bin ich mir des heiklen Charakters dieſes Themas
und der Schwierigkeit ſeiner Behandlung nur zu ſehr bewußt

Freilich könnte ich mir die Sache recht leicht machen,
indem ich unter Berufung auf die Allgemeinen Grundgeſetze

und die Alten Pflichten kurz erklärte: Die Freim. hat
mit der Politik überhaupt nichts zu tun Politik
gehört nicht in die Loge!

Indeſſen in unſerer vorgeſchrittenen Zeit kommt man
mit einer ſo kurzen, bequemen, aber auch etwas gewaltſamen
Abfertigung dieſer ſchwierigen Sache nicht aus. Dieſe Ant
wort würde den Eindruck machen, als wollte ich ausweichen,
als gebrauchte ich eine Verlegenheitsausrede. Und damit
würde ich umſoweniger Eindruck machen, als die Richtigkeit
der angeſührten Sätze gerade in neuerer Zeit wieder einmal
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erheblichen Anfechtungen und Zweifeln begegnet. Es lohnt

ſich alſo ſchon, unſerer Frage etwas näher auf den Grund
zu gehen, ihr etwas ſchärfer in das Geſicht zu blicken

Wir ehren und achten die alte Norm, wie alle Logen
geſetze aber wir wollen doch ſelbſt prüfen, ſelbſt ſehen,
uns ein eigenes Urteil bilden. Und wenn wir uns von
der Richtigkeit des Satzes überzeugt haben, dann werden
wir ihn um ſo lieber, mit Bewußtſein und aus innerer
überzeugung befolgen

Zunächſt laſſen Sie uns die einzelnen Teile unſeres
Themas einer kurzen Betrachtung unterziehen und prüfen,
was wir in dieſem Zuſammenhange unter Politik, und
was unter Loge zu verſtehen haben. Was iſt Politik?
Das Wort ſtammt aus dem Griechiſchen und bezeichnet
die Wiſſenſchaft vom Staat und ſeinen Einrichtungen, dann
aber auch den Weg, den eine Staatsregierung gehen muß,
um den Staat zur höchſten Vollkommenheit zu führen.
über dieſen Weg gehen nun die Meinungen außerordentlich
auseinander. Wer da alle Wege verfolgen wollte, würde
ſehr ſchnell in einen großen Jrrgarten geraten. Und doch
glaubt ein Jeder, daß ſein Weg der allein richtige ſei, und
daß der Staat ſeinen Weg gehen müſſe, um zu der er
wähnten Vollkommenheit zu gelangen. Nun m. Brrr
eine menſchliche Vollkommenheit gibt es ja nicht. Es bleibt
alſo auch hier nur das Streben nach dieſer Vollkommenheit
nach dieſem Jdeale übrig.

Die Politik iſt alſo eine Wiſſenſchaft, und ſie erſtrebt
Jdeale. So geſehen ſteht ſie mit der Freim. durchaus nicht
im Widerſpruch.

Aber und das iſt das Unglück in der Politik
herrſcht leider keine Einigkeit. Jm Gegenteil die Gleich
geſinnten tun ſich zu Parteien zuſammen, und dieſe Parteien
bekämpfen ſich großenteils auf das Heftigſte, verunglimpfen
ſich gar gegenſeitig und laſſen, wenn es darauf ankommt,
kein gutes Haar aneinander. Deshalb ſagt auch das Sprich
wort mit Recht: Politik verdirbt den Charakter Und unſer
Br. Goethe hat einmal geäußert ich weiß nicht, wo es
ſteht; ich fand es auf einem Kalender:

Jch weiß wohl, daß Politik ſelten Treu und Glauben
halten kann, daß ſie Offenheit, Gutherzigkeit, Nachgiebig
keit aus unſerem Herzen ausſchließt.

Leider hat er nur zu ſehr Recht. Mit den Lehren
der Freimaurerei iſt das natürlich nicht in Einklang zu



bringen.
trennt; ſie predigt Tolerenz, die Politik hetzt die Parteien
gegeneinander; ſie läßt jedem ſeine freie Meinung, die
Politik fordert ſtrenge Parteidisziplin. So gibt ſchon dieſe
allgemeine Betrachtung für unſere Erörterung ziemlich
deutliche Winke, die uns im Laufe der Unterſuchung noch
klarer, noch greifbarer entgegentreten werden. Soviel von
der Politik. Unter Loge möchte ich in unſerem Thema einen

möglichſt weit umfaſſenden Begriff verſtanden wiſſen. Loge
iſt zunächſt der Jnbegriff der freim. Lehre Loge bedeutet
dann den Tempel und die Tempelarbeit. Und ſchließlich
möchte ich als Drittes auch noch das Verhältnis der Brr.
untereinander damit bezeichnen
ſich unſer Thema von ſelbſt in drei Teile

1. Politik in der Freimaurerei,
2. Politik in der Logenarbeit,
3. Politik im brüderlichen Verkehr.

In dieſen drei Teilen werden wir, ſo denke ich, das
Thema erſchöpfend behandeln und beleuchten können. Auch
bieten ſie uns Gelegenheit, die allgemeinen freim. Lehren zu
betrachten und Stellung zu ihnen zu nehmen und ſo
in dieſem Rahmen gleichſam ein freim. Glaubensbekenntnis

abzulegen.

J. Politik in der Freimaurerei.
Die Freimaurerei hat ein großes und weites Herz.

Jeder der brüderlich zu denken vermag der eine freie und
ungezwungene Denkungsart beſitzt, der ehrlich ſtrebt und
arbeitet, iſt ihr angenehm und als brüderlicher Mitarbeiter
willkommen, wenn er im Übrigen gut beleumdet und ein
Ehrenmann iſt.

Nur in zwei Beziehungen macht die deutſche Frei
maurerei und nur von dieſer kann hier die Rede ſein
Einſchränkungen Sie iſt auf den Grundpfeilern der Religion
und der Monarchie aufgebaut.

Sie läßt einen jeden nach ſeiner Faſſon ſelig werden. Sie
fragt nicht nach Beſitz, Rang und Stellung, nicht nach der
Art des religiöſen Bekenntniſſes, nicht nach der politiſchen
Parteizugehörigkeit. Alle dieſe Dinge liegen außerhalb ihrer

Lehren, ihrer Ziele, ihrer Beſtrebungen
den Brr. Charakter Tüchtigkeit, Männlichkeit, eine offene
und feſte Uberzeugung, ein unerſchrockenes Eintreten für
das, was ſie als gut und richtig erkannt haben. Sie legt
aber Niemanden politiſche oder philoſophiſche Schranken
auf, ſie ſchreibt insbeſondere Niemanden vor, zu welcher
politiſchen Meinung und Partei er ſich zu bekennen habe.
Darin läßt ſie ihren Mitgliedern freie Hand. Ob links
ob rechts ſei ein ehrlicher Mann, vertritt deine Anſicht
und tue nach beſten Können als Menſch und Staats
bürger deine Pflicht! So lehrt ſie und nichts anderes Jhr
tatſächliches Gebahren ſtimmt alſo vollſtändig mit dem S 2
des Allgemeinen Grundgeſetzes überein, in dem es heißt:
Alle politiſchen Angelegenheiten ſind von der Tätigkeit der

Freimaurer ausgeſchloſſen. Politik gehört nicht zur freim.
Tätigkeit.

Dies immer wieder hervorzuheben und zu betonen,
iſt gerade in der heutigen Zeit ſo beſonders notwendig,
weil belwollende und Unverſtändige immer wieder bei der

Die Freimaurerei will vereinen die Politik

Auf dieſe Weiſe zergliedert

Wer ſich zu dieſen Grund
pfeilern nicht bekennt, findet keinen Raum in ihren Reihen

In allen übrigen Dingen iſt ſie tolerant und duldſam:

Sie verlangt von

Arbeit ſind, die deutſche Freimaurerei mit jenen ausländiſchen
politiſchen Klubs zuſammenzuwerfen, die unter dem Deck
mantel der Freimaurerei in ihren Ländern eine weitgehende
politiſche Tätigkeit entfalten und zum weitaus größtem
Teile die Schuld an dem entſetzlichen Weltkriege kragen,
unter dem jeht die ganze Menſchheit ſo unendlich zu leiden
hat. Das ſind keine Freimaurer. Sie haben alle Menſch
lichkeit, alle Brüderlichkeit verleugnet und ſich zu politiſchen

Zwecken mißbrauchen laſſen. Ja ſie haben ſelbſt Miß
brauch mit den K. K. getrieben Haß und Verleumdung
ſind bei ihnen an die Stelle der Liebe und der Wahrheit
getreten an Stelle der Humanität: Vernichtungsſucht
und Verderben

Nun die deutſche Freimaurerei hat ſich ja deutlich
genug von ihnen losgeſagt deutlich genug und deutlich
erkennbar für jeden, der die Wahrheit erkennen will.
Zwiſchen jenen und uns gähnt eine Kluft, die wohl kaum
wieder überbrückt werden wird, die nur dann überbrückt
werden könnte, wenn ſie ſich wieder zur wahren Freimaurerei
bekennen würden, zur Freimaurerei, die die Bruderliebe und
die allgemeine Menſchenliebe predigt und mit politiſchen

Dingen nichts zu tun hat.
Iſt es unter dieſen Umſtänden nicht doppelt bedauerlich

und völlig unverſtändlich, daß es in Deutſchland immer
wieder Brr. gibt, an denen die Folgen des von der roma

niſchen Freimaurerei der Franzoſen, Jtaliener und auch Spanier
gegebenen üblen Beiſpiels ſpurlos vorübergegangen ſind,
die mit der Ubung und dem Grundſätzen der deutſchen
Freimaurerei nicht zufrieden ſind, ſondern verlangen die
Freimaurerei müſſe mehr an die Sffentlichkeit treten,
müſſe ein Faktor des öffentlichen Lebens werden.

Solche Beſtrebungen ſcheinen in viel größerem Umfange
zu beſtehen, als wir wiſſen. Wenigſtens muß man dies aus
der ſcharfen Abſage entnehmen, die ihnen in dem ſchon er
waähnten Neujahrsartikel des Bundesblattes von anſcheinend

autoritativer Stelle erteilt worden iſt.
Die Brr., die dieſen Beſtrebungen huldigen, halten

die ewig junge, weil ewig menſchliche Freim. für veraltet,
für unmodern, ja für philiſtrös, weil ſie nur im engſten
Kreiſe die Lehren der K. K. verkündet. Sie verlangen, daß
man damit an die Offentlichkeit trete, daß man ſich geſchloſſen
als Freimaurerbund am öffentlichen Leben, wie überhaupt
an öffentlichen Dingen beteilige und in der Offentlichkeit
Stellung dazu nehme. Ja ſie veranſtalten bereits
freim. Verſammlungen, zu denen ſie die Profanen einladen,

um ihnen die Lehren der K. K. zu predigen.
Wie ſoll das aber geſchehen Welches Syſtem ſoll

die Freim. in der Offentlichkeit repräſentieren? Ja er
widern jene, das iſt gerade das Unglück, daß wir keine
einheitliche Freimaurerei haben. Das iſt ja ein Grund
mehr auf ein einheitliches Syſtem, eine einheitliche Großloge

zu dringen. Wirklich? Würde man da nicht Gefahr laufen,
zwar einheitlich, aber auch einſeitig zu werden Meiner
Auffaſſung nach iſt es durchaus kein Unglück, daß die deutſche

Freimaurerei nicht nach einer Schablone arbeitet. Jm
Gegenteil!

Es führen eben viele Wege nach Rom und auch hier
heißt es: Getrennt marſchieren, vereint ſchlagen.

Menſchheitsthema, das die Freimaurerei auf ihre Fahnen
geſchrieben hat, iſt ja ſo unendlich vielſeitig, daß es auf

Jch halte dieſe Vielſeitigkeit für einen Vorzug

Das uralte



die verſchiedenſte Art angefaßt werden kann. Es kann
auch in der Freim. „Jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden.
über die Ziele ſind ſchließlich alle Syſteme einig.

Sie führt ſchließlich doch zum gemeinſamen Ziele. Die
Schlußfolgerung: Weil es den deutſchen Logen nicht möglich
iſt, wegen der mangelnden Geſchloſſenheit als Freimaurerbund

Geheimniſſe der Freim, eingedrungen iſt, hat noch kurz vorin das öffentliche Leben einzugreifen, deshalb muß eine einheit

liche Loge geſchaffen werden, die dies vermag iſt ein Trug
ſchluß, eine falſche Schlußfolgerung. Wir müſſen vielmehr
ſo folgern: Weil die deutſche Freim. aus Mangel an Ge
ſchloſſenheit dies nicht kann ſoll ſie es ſchon aus dieſem
Grunde unterlaſſen.

Jn der Abſicht Einfluß auf öffentliche Dinge zu ge
winnen, liegt nun aber auch nach meiner Auffaſſung ein
völliges Verkennen des Weſens der Freim. Die Freim. iſt
zunächſt kein beſonderes philoſophiſches oder ethiſches Syſtem,

das man lehren und um deſſen Verbreitung man bemüht
ſein könnte. Die Lehren der Freim. ſind doch überhaupt
nicht etwas Neues oder Eigenartiges. Nur die Form
in der dieſe Lehren verkündet werden, iſt eigenartig. Aber
gerade dieſe Eigenart würde durch das Hinaustreten in die
Offentlichkeit gründlich zerſtört und vernichtet werden.

Wie könnte man dieſes Symbol auf die große Menge

anwenden? Da käme höchſtens Fabrikarbeit und Fabrikware
heraus während es ſich bei dem einzelnen Menſchen um

Alſo laſſen wir den deutſchen Logen ihre Vielſeitigkeit! eine Kunſtübung handelt, als deren Ergebnis ein Kunſtwerk,
eine wahre Schöpfung der K. K. erreicht werden ſoll.

Der kürzlich verſtorbene hochwürdigſte Br. Dahms,
der wohl von allen Brr. unſerer Zeit am tiefſten in die

ſeinem Tode ſehr ſcharfſinnig und treffend darauf hingewieſen
worin jene Brr., die vom ehrgeizigem Streben verleitet,
mit ihrer freim. Weisheit durchaus an die Offentlichkeit
treten wollen, grundſätzlich irren. Sie wollen durch Worte
wirken. Die Waffe der Freim. iſt aber die Tat.

Die Freimaurer ſollen das, was ſie in den Logen
und durch die Logenarbeit gelernt haben, im profanen Leben

anwenden; ſie ſollen durch ihr Beiſpiel wirken, ſollen gute
Staatsbürger, vortreffliche Familienväter, treue Beamte,
zuverläſſige und hilfsbereite Freunde ſein und in allen
Tugenden eines guten und tüchtigen Menſchen mit gutem
Beiſpiele vorangehen. Solche Taten wirken viel mehr als Worte.
Worte, insbeſondere ſolche allgemeinen Jnhaltes, werden leicht

zu Phraſen, können auch mißverſtanden, verdreht und
anders gedeutet werden, als ſie gemeint ſind. Das erfahren

Die Humanität, die Duldſamkeit, die Bruderliebe und
die allgemeine Menſchenliehe, die die Freim. lehrt, unterſcheidet

ſich in nichts von der allgemeinen Sittenlehre, von der
Ethik, von der Moral. Die Freim betont nur in beſonderem
Maße das allgemeine Menſchliche, bemüht ſich von Menſch
zu Menſch zu wirken und ihre Mitglieder von all den
Ketten und Banden, die Stand, Beſitz und ſonſtige äußere
Verhältniſſe um ihre Herzen gelegt haben, zu befreien Das

iſt eben im bürgerlichen Leben, im allgemeinen menſchlichen
Zuſammenſein ſonſt nicht möglich und nicht durchführbar.
Um das zu erreichen, bedient ſich die Freim., wie geſagt,
beſonderer Formen, einer beſonderen Lehrart, die unmittelbar
auf die Herzen wirkt und jeden einzelnen zur Mitarbeit
heranzieht. Sie knüpft ihre Lehren an beſondere eigenartige
Symbole an, deren Anwendung einen beſonderen Einfluß
auf Herz und Gemüt ausübt, ſo daß jeder der dafür emp
fänglich iſt und die Freim. ſucht dieſe Empfänglichkeit
zu wecken die Lehren der K. K. tatſächlich im eigenen

Herzen empfindet und miterlebt. Und dazu zieht ſie ſich
hinter geſchloſſene Türen zurück und ſucht im innigen br.
Verkehr in dieſem Sinne auf die einzelnen Mitglieder ein
zuwirken und ſie zu freimaureriſch, d. h. ſittlich denkenden

und im Leben handelnden Männern zu erziehen.
Auf die Maſſe iſt eine ſolche Einwirkung nicht möglich.
Was hat es alſo ſür einen Zweck, die Lehren der

Freim, die keine beſonderen Lehren ſind, in der Offentlichkeit
zu verkünden, wenn man ſich der beſonderen eigenartigen

Art des Lehrens dabei nicht bedienen kann?
Jch erinnere nur an das ſchöne Symbol des rohen,

zu behauenden Steines, das ja eigentlich den Urgrund jeder

freim Lehre bildet und ihre Zwecke und Ziele jedem viel
klarer vor Augen führt, als alle Worte dies vermögen.

Der einzelne Menſch ſoll an ſich arbeiten, ſoll die
Ecken und Kanten aus ſeinem Herzen wegmeißeln und ab
ſchleifen, ſoll zur Selbſterkenntnis, zur Selbſtzucht und zur
Selbſtveredlung angeregt und ſo befähigt werden, ein wahr
haft nützliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu ſein.

wir ja täglich von unſeren Freunden, den Ultramontanen
Jeſuiten und anderen ähnlich denkenden Leuten

Worte ſind Schall und Rauch, aber Taten ſtehen da
wie Bilder in Erz und Marmor.

Laſſen Sie mich hier eines Wortes gedenken, das unſer
hochſeliger Br. Kaiſer Friedrich im Jahre 1883 bei der
Einweihung des neuen Logenhauſes der Großloge Royal
Hork ausſprach, und das gewiß die höchſte Beachtung
verdient, da es aus dem Munde eines ſo edlen Br. kam,
der im wahrſten Sinne des Wortes ein Freimaurer auf
dem Throne war. Er ſagte:

„Wenn der ideale Gehalt, der unſeren Bund erfüllt,
bei denen, welche die Arbeit leiten ſollen, ſich zu einem
Zuge ihres eigenen Lebens geſtaltet wenn ſie denſelben
in warmen Worten den verſammelten Brr. ans Herz legen

wenn die Brr. das Dargebotene mit ernſtem Sinne auf
nehmen, es in ſtiller Arbeit an ſich ſelbſt zur Veredlung
des eigenen Lebens verwenden, wenn es dann bewußt oder
unbewußt mit hinausgetragen wird in die Außenwelt, auch
hier erregend und ſich verbreiternd: dann wird die Loge,
dann wird die Freim. ein Segen für die Brr., für unſer
Volk, für unſere Zeit.“

Und noch eins und damit kehre ich wieder zu
unſerem engeren Thema zurück. Soll die Freimaurerei als
ſolches ſich am öffentlichen Leben beteiligen, ſo muß ſie auch

wohl oder übel zu den öffentlichen Dingen Stellung nehmen,
muß Farbe bekennen zwiſchen Schwarz und Rot, muß Partei

ergreifen Und dann wird ſie dem einen zu ſchwarz und
dem anderen nicht rot genug ſein. Und bald wird ſie
mitten im Parteigezänk ſtehen. Streit und Hader, auch
in den eigenen Reihen, werden nicht ausbleiben und ſchnell
wird der Glanz und Schimmer, der die K. K. nach unſerer
Empfindung hoheitsvoll umfließt, ſchwinden und verloren
gehen. Von unſerem Bunde wird ſchließlich nicht viel mehr
übrig bleiben, als eine politiſche Partei und von dieſen
haben wir doch in unſerem geliebten Vaterland wahrhaftig

ſchon mehr als zuviel.



Nein, m. gel. Brr., wir wollen uns durch den Sirenen
geſang jener Brr. mögen ſie es nun wirklich gut mit
der Freimaurerei meinen, oder mögen ſie ehrgeizigen Re
gungen ſolgen, nicht verlocken laſſen: Wir wollen ihnen
nicht folgen. Die Freimaurerei est, t Sit, aut non
st. Sie bleibe ſo, wie ſie iſt und halte ſich vom öffent
lichen Betriebe und vor allen Dingen von der Politik fern
oder ſie ſteht an ihrem eigenen Grabe! Sie wirke in dere aber nicht durch die Worte, ſondern durch die

Taten ihrer Mitglieder. Und ſo gilt auch heute noch der
Satz Die Politik findet in der Freimaurerei keine Stätte,
ſie hat mit der K. K. nichts zu tun.

Fortſesung folgt.)

Zum Geburtstag der Freimaurerei.

1717 un 1917
Am 24. Juni 1917 waren zwei Jahrhunderte ver

floſſen, ſeit ſich in London vier Freimaurerlogen zu einer
Großloge vereinigten. Die Geſchichte der Bildung dieſer
erſten Londoner Großloge iſt heute noch nicht mit völliger
Sicherheit aufgeklärt; doch nimmt man allgemein an, daß
jener 24. Juni 1717 als der Geburtstag der heutigen
ſymboliſchen Freimaurerei zu gelten habe. Uber die Her
kunft der modernen Freimaurerei hat man ſich lange ge
ſtritten. Es unterliegt heute wohl keinem Zweiſel mehr, daß

ſie direkt von den alten Baukorporationen des Mittelalters
abſtammt und von den alten Bauhandwerkern ihre Organi
ſation und ihre Symbolik im großen und ganzen übernommen
und weitergebildet hat. Weniger klar als über dieſe Herkunft
der ſymboliſchen Freimaurer von den Werkmaurern iſt man

ſich über die kulturellen Einflüſſe, die hier mitſpielten und
über die geiſtesgeſchichtlichen Zuſammenhänge mit ähnlichen

Geſellſchaften älterer Zeiten. Hier ſtehen ſich die Anſichten
der Forſcher diametral gegenüber. Bei der Dürftigkeit der

zu Gebote ſtehenden Uberlieferungen und bei deren oft
ſehr geringer Zuverläſſigkeit iſt es ſchwer, ja faſt unmöglich,
ſich hier ein gang klares Bild zu machen und die Aufhellung
der freimaureriſchen Geiſtesgeſchichte muß vorläufig weiterer
Forſchung vorbehalten bleiben. Fraglich zum mindeſten iſt
es, ob die Londoner Großloge von 1717 ſchon mit einem
großzügigen, die Menſchheit umſpannenden Programm auf
den Plan trat. Hält man ſich nur an das, was als ge
ſchichtlich ſicher überliefert gelten kann, dann muß man die
Möglichkeit eines ſolchen Programms wohl bezweifeln. Auf
der anderen Seite kann man aber der Londoner Großloge
das Beſtreben, ihre Gedanken weit zu verbreiten, nicht ab
ſprechen und tatſächlich hat ſich die Freimaurerei in wenigen
Jahrzehnten über Jrland, Schottland, die engliſchen Kolonien,
nach dem europäiſchen Feſtlande, nach Amerika, kurz, über
die ganze bewohnte Erde verbreitet; und trotz der eifrigen
Arbeit unverſöhnlicher Gegner iſt es bis heute nicht gelungen,
der Verbreitung der Freimaurerei ernſtlich Abbruch zu tun.

Betrachtet man die Geſchichte der Freimaurerei in den
einzelnen Ländern, ſo ſieht man ſofort, daß jedes Volk ihr
die Ausgeſtaltung gab, die ſeiner Natur entſprach. Jede
Nation hat in den freimaureriſchen Gedanken das hineingelegt,
was ihr am wertvollſten war, und ſo kommt es, daß wir
heute mehrere, grundverſchiedene und auch ganz verſchieden

zu bewertende Richtungen innerhalb der Freimaurerei nach

ſich der Großorient von Frankreich erwieſen.

weiſen können, deren gemeinſames nur in der Symbolik, dem

Ritus und dem Bekenntnis zur Humanität beſteht, die ſich
aber ſonſt durchaus national entwickelt haben. Dieſe nationale

Entwicklung der Freimaurerei in den einzelnen Ländern
macht es unmöglich, von einer internationalen, einheitlich
geleiteten Weltmaurerei zu ſprechen. Zu einer ſolchen Ein
heit hat es die Freimaurerei nie gebracht und, wenn nicht
alle Erfahrung trügt, wird ſie es auch nie dazu bringen.

Daß die Freimaurerei kein internationaler Block iſt,
der etwa nach Art der römiſchen Kirche, von einem Punkte

aus regiert und in Wirkſamkeit geſetzt wird, das hat ſich
deutlich gezeigt, als im Jahre 1914 der Weltbrand entfacht
wurde. Sofort traten die Freimaurer der in den Krieg
verwickelten Staaten neben ihre Volksgenoſſen und wett-
eiferten mit dieſen in vaterländiſcher Geſinnung und Opfer
bereitſchaft. Gerade der Ausbruch dieſes Krieges und ſein
weiterer Verlauf hat gezeigt, daß eine Beeinfluſſung der
Weltpolitik durch die Freimaurerei, etwa zugunſten des
Pagzifismus, unmöglich iſt, ja, daß eine ſolche Beeinfluſſung
überhaupt nicht verſucht werden kann. Jn Deutſchland iſt
ein ſolcher Verſuch auch nie ernſtlich gemacht worden. Der
Krieg hat uns auch mit grauſamer Deutlichkeit die Unter
ſchiede klar gemacht, die zwiſchen der Freimaurerei der ein
zelnen Völker klaſfen. Hier romaniſche, hier deutſche Frei
maurereil Als Führer der romaniſchen Freimaurerei hat

Dort hat man
die Logen zu politiſchen Klubs gemacht, und wenn auch vor

dem Kriege in den franzöſiſchen Logen viel vom ewigen
Frieden und einer Ausſöhnung Frankreichs mit Deutſchland
die Rede war, ſo hat man in dieſen Logen doch auch den
Revanchegedanken gehütet und gepflegt, ſo daß der Ausbruch
des Krieges zu häßlichen Ausſchreitungen gegen die deutſche

Freimaurerei führte. Auch in Jtalien waren die Logen
ſtets mehr oder weniger politiſch, welch unheilvolle Rolle
ſie beim Ausbruch des Krieges mit Jtalien geſpielt haben,
iſt noch in aller Gedächtnis Jm Kriege hat ſich mancherlei
ergeben, was auch bei den engliſchen Logen, welche vor dem
Kriege ſtets die Beſchäftigung mit Politik als unſreimaureriſch

ablehnten, auf eine politiſche Tätigkeit, zum mindeſten eine
indirekte, ſchließen läßt. Ganz anders äußerte ſich der
Patriotismus der deutſchen Freimaurer beim Ausbruch des
Krieges. Abgeſehen davon, daß jeder deutſche Freimaurer
ohne weiteres ſeine ſelbſtverſtändliche vaterländiſche Pflicht
erſfüllte, ſo hat man weder etwas davon gehört, daß deutſche

Logen ſich in Politik mengten, noch hat man etwas von
Beſchimpfungen fremdländiſcher Großlogen gehört. Es iſt
der Stolz der deutſchen Freimaurerei, daß ſie ſich ſtets von
Politik fern gehalten hat. Die Vermengung von Freimaurerei

und Politik, die in Frankreich und Jtalien ganz ſelbſtver
ſtändlich iſt, kennt der deutſche Freimaurer nicht. Er lehnt

es ab, politiſche und e Fragen in die Loge hinein
zutragen.Die Entwicklung der deutſchen Freimaurerei, welcher

die Vergeiſtigung und Verinnerlichung der neuzeitlichen
Freimaurerei in erſter Linie zu verdanken iſt, wurde in
entſcheidendem Sinne durch die Glanzzeit des deutſchen
Jdealismus beeinflußt. Leſſing, Goethe, Herder, Wieland,
Fichte ſind die unverrückbaren Leitſterne, nach denen ſich noch

heute und gerade heute die deutſche Freimaurerei als
Pflegeſtätte einer idealiſtiſchen Weltanſchauung richtet Die



deutſchen Logen bilden eine Geſinnungsgemeinſchaft, ſie
bekennen ſich zu der „Religion, in der alle Menſchen
übereinſtimmen“, ſie kennen kein Dogma, keinen Zwang,
beſonders nicht in Glaubensfragen. Die ſittliche Weltordnung
iſt der Glaube des deutſchen Freimaurers, ſie iſt der ſichere

Jm übrigen bleibt die perſönliche noch durch den Br. Hietſchold von der Loge Friedrich zur
Freiheit, der perſönliche Glaube die ernſte Uberzeugung

Die deutſche Freie
hre

Grund, auf dem er baut.

des einzelnen frei und ohne Zwang.
maurerei iſt auch kein Geheimbund, ihre Geſchichte
Literatur, ihre Ziele und Zwecke werden vor niemandem,
der ſich darüber unterrichten will verborgen gehalten.
Wohl iſt ſie aber eine geſchloſſene Geſellſchaft, zu der nicht
jedermann ohne weiteres Zutritt hat, und einige alte
Gebräuche und Rituale teilt ſie nur ihren Mitgliedern mit.
Das iſt aber keine Geheimbündelei. Die deutſche Freimaurerei
iſt ſich ihrer hohen Verantwortung dem deutſchen Volke
gegenüber bewußt und weiß ſich mit dieſem eins in ihren
Anſchauungen und Zielen

Jn dieſem Sinne hat der deutſche Freimaurer auch
die große Erhebung des deutſchen Volkes im Auguſt 1914
miterlebt. Dieſer „Geiſt von 1914, der das deutſche Volk
in ſeiner Schickſalsſtunde zuſammenſchmiedete, war ihm die
Erfüllung ſeines freimaureriſchen Jdeals, welches ſich in
dem Beſtreben darſtellt, die Menſchen zu verbinden ohne
ſie zu knechten“

Volke iſt, ſondern Kulturfaktor, der bei der Entwicklung des
deutſchen Volkes ein Wort mitzuſprechen haben wird, wenn

Die deutſche Freimaurerei hat auch im
Kriege bewieſen, daß ſie kein Fremdkörper im deutſchen Kriegshilſe erhalten.

wir nach dem Kriege die Neuorientierung zur Tat werden
laſſen.
daß die alten idealiſtiſchen Ziele, welche ſeit der klaſſiſchen
Zeit von Weimar verdunkelt waren, wieder neu aufleuchten

und aufleben. Ein Volk, das ſo wie wir den Auguſt 1914

Hier wird ſie an ihrer Stelle mitzuhelfen haben,

erlebt hat, braucht Jdealismus, jenes Erlebnis beim Aus
bruch des Krieges hat bewieſen, daß die Sehnſucht nach
Jdealismus nur verſchüttet lag unter den Auswüchſen der
letzten Jahrzehmte, und dieſen modernen Jdealismus, als
Gegengewicht gegen Materialismus und Jnduſtrialismus,
kann die Freimaurerei dem deutſchen Volke bieten, denn ſte

war von je ſeine Hüterin! SAnmerkung: Dieſen ſchönen Aufſatz habe ich auf der Reiſe
aus einer Tägeszeitung herausgeſchnitten, kann aber leider nicht an

geben aus welcher. (Weimar Der Schriftleiter

Unſere
Dreidegenloge im Februar und März.

Am Februar fand eine Unterweiſungsloge ſtatt, in

der Br. Urbach über die Symbole ſprach. Die vorüber
gehende Anweſenheit des Br. Gerhard Graefe II ließ uns
die urſprünglich geplante Meiſterloge am 15. Februar in
eine Geſellenloge umwandeln, in der außer Br. Graefe,
Br. Schöllner und Br. Karl Steckner unter lebhafter Teil

nahme zahlreicher Brr. zu Geſellen befördert wurden.
Die Lehrlingsloge am März führte uns den an

weſenden Fabrikbeſitzer Deich, z. Zt. Leutnant der Reſerve,

den Schwiegerſohn des verewigten Br. Thierichens zu. Auch
erfolgte die Annahme des Br. Kröner.

Am 8. März wurde Br. Leo Steckner, Sohn unſeres
Br. Kurt Steckner, in den 2. Grad befördert, am 15 März

à e

„Loge und Politik.“

wurden die Brr. Hüſner, Jäh, Jäniſch und Klopfleiſch zu
Meiſtern erhoben. Nach jeder Loge fand ein einfaches
Brudermahl ſtatt, das durch Reden und muſikaliſche Vor
träge verſchönt wurde. Bei dem Brudermahle im III. Grade
wurden unſere Brr. Ziegner (Geſang) und Schwendler (Cello)

Standhaftigkeit, Halle, unterſtützt. Soviel ſchöne und an
regende Muſik iſt in unſerer Loge lange nicht gehört worden.

Jm freim. Erziehungsverein am 8. Februar hielt Br.
Hertzberg einen Vortrag über die Entſtehung des ruſſiſchen
Volkes, in dem er mit der ihm eigenen Gründlichkeit einen
überblick gab über die Entſtehungsgeſchichte der Völker
gemeinſchaften, die man als ruſſiſches Volk bisher zu bezeichnen pflegte, und die nun in r einzelnen Beſtandteile

auseinanderfallen.
Am 22. Februar ſprach Br. Stieber über das Thema

Der Vortrag iſt an der Spitze dieſer
Nummer zum Abdruck gebracht.

von den Brüdern im Felde und in
der Heimat.

Br. Bockhorn, Nietleben, hat das Verdienſtkreuz für

Br. Richard Krauſe hat durch den Heldentod ſeines
älteſten hoffnungsvollen Sohnes Albert, Königl. Regierungs
bauſührer und Leutnant d. R. einen ſchweren Verluſt er
litten. Unſer herzliches Beileid ſprechen wir aus.

Br. Dr. Oskar Lehmann, Arzt, hat das Eiſ. Kreuz
I Klaſſe erhalten und iſt außerdem durch Verleihung des
Oldenburgiſchen Friedrich Auguſt Kreuz I Klaſſe, ſowie des
Bulgariſchen Verdienſtordens mit Schwertern und der gol
denen Krone am Kriegsbande, und ſchließlich der Roten
Kreuz Medaille III. Klaſſe ausgezeichnet worden. Dem ver
dienten Br. unſeren herzlichen Glückwunſch zu den vielen
Auszeichnungen!

Br. Menzel II, Leutnant, war leider erkrankt und im
Lazarett in Memel. Zur Zeit iſt er in Halle.

Br. Peters, Juſtizrat, iſt Obermatroſe in Friedrichsort

bei Kiel.Br. Felix Rabe war in Halle, um an ver Tauffeier

ſeines jüngſten Kindes teilzunehmen. Er iſt Landſturm
mann in Aſchersleben

Br. Riechers, Regierungsrat, bisher in Merſeburg
Ehrenmitglied unſerer Loge, iſt nach Straßburg verſetzt

Br. Rüffer, Juſtizrat und e der e
erhielt das Eiſ. Kreuz.Br. Deich, Fabrikbeſitzer Leutnant der Reſerve, winde

neu aufgenommen, iſt in Nauheim zur Kur.
Br. Kreitling, Generalagent, Majzor, iſt geſtorben.

Br. Menzel I Domänenrat feierte ſeinen 70. Ge
burtstag.

Br. Leo Steckner hat ſich mit der Tochter des ver
ſtorbenen Br. Kathe I verheiratet.

Br. Paſch Tierarzt, Benckendorff, iſt ſeinem ſchweren

Leiden erlegen.



Grüße von Brr. aus dem Felde.
Br. Beil, Poſtkarte v. 8. 3. 18. (Für die regelmäßige

Zuſendung der gern geleſenen Zeitung meinen herzlichen
Dank. Sie erreichte mich in neuer anderer Gegend, von der

man bald etwas hören wird. Viele Grüße.)
Br. Kober, Brief v. 16. 2. 18. Gedankt ſich für

den Glückwunſch zum Eiſ. Kreuz I. Kl. Sendet herzliche
Grüße

Br. Oskar Lehmann, Brief v. 14. 3. 18, in dem er
den reichen Ordensſegen meldet, der ihm zuteil geworden
iſt. (Ich freue mich herzlich, vald wieder einmal mit den
gel. Brr. zu anderer Arbeit, als es hier draußen auf dem
Balkan gibt, zuſammen ſein zu dürfen. Herzliche Grüße.)

Br. Loppe ſendet br. Gruß 17. 3. 18.
Br. Mallwitz, Poſtkarte aus Brüſſel vom 27. 18.

Von einer Aufnahmeloge der Feldloge „Stern von Brabant
mit Brudermahl ſenden wir herzliche Grüße Mit unter
ſchrieben haben der vorſitzende Meiſter Beeſe und zahl

reiche Brr.)
Br. Menzel, Oberleutnant, Karte aus Memel v. 7. 3.

18. (Allen gel. Brr., welche in ſo herzlicher Weiſe meiner
gedachten, danke ich vielmals. Gott ſei Dank, habe ich keine
Schmerzen, bekomme 2. Form. Verpflegung iſt gut und

reichlich Hoffentlich iſt es mir vergönnt, das Oſterfeſt in
Halle verleben zu dürfen Herzliche Grüße meiner gel.
Dreidegenloge.)

Br. Preßler III, Brief vom 28. 2. 18 iſt unten ab
gedruckt.

Aus Keldpoſtbriefen.
Wileika, den 23. Februar 1918.

Gel. u. geehrte Brr.
Für die Zuſendung der Kriegs Zeitung meinen br.

Dank. Beſonders gefreut hat es mich, daß mich Br. Kober
zum Haſenbraten eingeladen hat, ich nehme mit Dank an,
und werde mich nach Friedensſchluſſe pünktlich um 1 Uhr

zum Mittageſſen einfinden e
Endlich, endlich iſt unſerer Regierung der Gedulds

ſaden geriſſen und hat der Lotterwirtſchaft der Bolſchewiſten
ein Ende gemacht. Am 19. 2. ging der Spektakel los wir
machten uns auf die Beine und rückten vor.

Die ruſſiſche Stellung wurde nicht verteidigt, und wir

ſtießen durch. Unſer erſtes Ziel „Woiſtam“ war nur ein
Truümmerhaufen und lebhaft ging es vorwärts nach Narvcz.

Hier wurden ca. 100 Gefangene gemacht und dann Orts

unterkunſt bezogen

Nachts gegen 12 Uhr ging meine Bude in Flammen
auf, wobei mein Mantel verbrannte.

Früh 328 war Offizierbeſprechung und um 4 Uhr
ging der Vormarſch weiter. Jm Dorfe Ljuban entwiſchte
Uns leider ein ruſſiſcher Generalſtab. Jn lebhaftem Tempo
ging es auf Kurienjez weiter. Auch dieſer Ort war ſchnell
genommen. Die Einwohner lieferten ſofort die Waffen ab,
die ihnen die bolſchewiſtiſche Regierung in die Hand ge

drückt hatte.
Jm Orte ſelbſt ſah es ſcheußlich aus, überall lagen

krepierte und ſterbende Pferde herum. Die armen Tiere
verhungern nicht, ſondern verdurſten, und kein Menſch be
kümmert ſich um ſie. Die toten Tiere werden in den Ort
ſchaften von den Hunden, an den Landſtraßen von den

Wölfen angefreſſen
Abends lief ein ruſſiſcher Eiſenbahnzüg ein, deſſen

überraſchte Jnſaſſen gefangen genommen wurden.
Bei ca. 180 ging der Marſch am anderen Morgen

nach Wileika weiter. Hier befindet ſich ein großes Proviant
amt und Waffendepot. Ein Schlittenverkehr von wenigſtens
500 Schlitten, die alle mit geſtohlenem Gut bepackt waren,
füllte die Straßen auf denen außerdem tote Pferde in
Maſſen herumlagen.

Sobald wir ankamen, wurde das ganze Gelände, auf
dem das Depot ſteht, umzingelt. In breiter Front ging
es dann vorwärts und das ganze Diebesgeſindel wurde
vom Platz getrieben und ihm die Beute wieder abgejagt.
Mit Knüppeln in der Hand redeten unſere Leute eine jedem

verſtändliche Sprache JUnſere Beute iſt gewaltig groß. Einige 80 Eiſen
bahnwagen voller Lebensmittel, wenigſtens 30 40 Magazine,

gefüllt mit Lebensmitteln, Pferdefutter, Kleidungsſtücken,
hunderte von Maſchinen Gewehren, Geſchützen, Gewehren,
Munition Telephongerät, Sätteln, Geſchirren, Autos uſw.

wurden erbeutet.
Hunderte von Pferden haben wir zuſammengetrieben,

und vorm Tode gerettet, bis 7 Eimer Waſſer tranken die
armen Tiere auf einmal herunter.

Kriegsgefangene Deutſche und Oſterreicher konnten
wir in Mengen befreien, dieſe haben ſich nicht ſchlecht an
ihren Peinigern gerächt und mit Prügeln die Behandlung
heimgezahlt, die ſie ſo lange genoſſen hatten.

Die Beute in Molodetſchno ſoll noch dreimal ſo groß

ſein wie die in Wileika.
Hoffentlich bringen dieſe Schläge die Ruſſen zur Ver

nunft, ſo daß doch bald die Friedensglocken läuten werden.
Allen g. u. g. Brr. einen deutſchen Gruß von

Br. Preßler III.

Druck von GebauerSchwetſchke G. m. b. H., Halle (Saale).




	Kriegs-Zeitung der Loge zu den Drei Degen in Halle a. S.
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 27.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	[Colorchecker]






